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Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden

Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 5,00 Mk., vierteljährlich
15.00 Mk. frei ins Haus durch die Poſt be

zogen 15.60 Mk. (mit Beſtellgeld).
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
deren Briefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.

Fernſprech Anſchluß Ar. 24.

Amllichrs

Publikations-Organ

r 35.

für Amts- und

Gemeinde Hrhörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 m
hohen einſpalt. Raum 49 Vfg., für außerhalb
Wohnende 50 Pfg. Anzeigen im amtlichen

Teile 80 Pfg., im Reklameteile 120
(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſatzſteuer.

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen
Aufträge werden tags vorher erbeten

Kelegr.- Abree: Zeug Aua Dez. B.

26. Jahr.
Amtliche Ceil.

Bekanntmachung
Die öffentlichen Jmpfungen finden in dieſem Jahre

im Gaſthof zur Neuen Welt wie folgt ſtatt:
am Mittwoch den 3. Mai 1922

vorm. von 11 Ahr ab für die in den Vorjahren ohne
Erfolg bezw. nicht geimpften, ſowie die im Jahre 1921
geborenen Kindermittags von 12 Ahr ab für die 12jährigen Kinder.

Die Nachſchau findet am Mittwoch den 10. Mai 1922 ſtatt:
für die Erſtimpflinge um 11 Uhr, für die 12jährigen
Kinder um 11/2 Uhr.
Die Eltern oder Pfleger, welche mit den Jmpflingen

garnicht oder nicht pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit im Jmpf
termin anweſend ſind, werden ohne Nachſicht in die für die
beſtimmungswidrige Entziehung von der Jmpfung feſtgeſetzte
Strafe bis zu 50 Mk. oder Haft bis zu 3 Tagen genommen
werden. (S 14 Reichsimpfgeſetz vom 8. 4. 1874).

Der Entziehung von der Jmpfung wird die Nicht
vorſtellung im Nachſchautermin gleich geachtet und beſtraft.

Eltern, welche mit ungeimpften Kindern hier zugezogen
ſind, haben dieſelben nunmehr ſofort zur Aufnahme in die
Jmpfliſte bei uns anzumelden. Privatimpfungen ſind bis
ſpäteſtens Mittwoch den 3. Mai vorm. im Gemeindeamt
anzuzeigen.

Die Verhaltungsvorſchriften für die Angehörigen der
Impflinge ſind im Gemeindeamt abzuholen und im Nach
ſchautermin zurückzugeben

Annaburg, den 24. April 1922.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Jch habe Veranlaſſung darauf hinzuweiſen, daß der

Bauherr bezw. der Bauunternehmer zur Anmeldung der
Rohbauabnahme bei dem Unterzeichneten verpflichtet ſind.
Dies iſt bisher in keinem Falle geſchehen. Soweit Wohn
häuſer in Frage kommen, iſt auch die Schlußabnahme bei
mir zu beantragen. Jm Nichtbeachtungsfalle würde ich zu
Strafmaßnahmen gezwungen ſein.

den 25. 1922. e

oOeffentliche Signng
des Gemeinde-Vorſtandes und der Gemeinde

Vertretung
am Donnerstag, den A. Mai,
großen Sitzungsſaale des Rathauſes.

Tagesordnung
1. Nochmals Ausbau der Acker- und Ulmenſtraße, evtl.

Aufnahme einer Anleihe.
2. Wahl des Forthildungsſchulvorſtandes.

Annaburg, den 1. Mai 1922.
Der Gemeinde-Vorſteher. Henze.

HKleinhandelshöchſtpreiſe für Briketts.
Jnfolge Erhöhung der Kohlenpreiſe durch den Reichs

kohlenverband erhöhen ſich die Kleinhandelshöchſtpreiſe für
einen Zentner Briketts wie folgt:
ab Waggon Belgern oder Dommitzſch du 48,30 Mk.
ab Waggon Station Prettin auf 49,40 Mk.ab Waggon Station Wildſchütz auf 49,10 Mk.
ab Lagerplatz Schildau auf. 50,40 Mk.im übrigen für den Kreis Torgau einſchl. der

Stadt Torgau ab Waggon auf 46,60 Mk.
ab Lagerplatz auf 47,20 Mk.

Bei Lieferung von Kleinformaten (Nußbriketts uſw.)
kommt ein Aufſchlag von 1,70 Mk. für einen Zentner,
welcher von den Gruben hierfür berechnet wird, hinzu.

Ueberſchreitungen werden nach den beſtehenden Be

ſtimmungen beſtraft.

Torgau, den 26. April 1922.Kreiswirtſchaftsamt des Kreiſes Torgau.

Der Landrat. Dr. Drews.

Annaburg, den 2. Mai 1922,Der Gemeinde Vorſtand. enze.Veröffentlicht!

Politi ar Vundſchan.
Stabiliſierung der Mark.

Die Gerüchte, daß bereits konkrete Verhandlungen über
eine internationale Anleihe für Deutſchland ſchweben, nehmen

immer an. Aus Quelle M ih,
Liebe erwecket r Liebe.

Original-Roman von H. Courths-Mahler.
(Nachdruck verboten.)

Wenn ſie mehr Menſchenkenntnis gehabt, hätte ſie ſich
ſagen müſſen, daß ein Mann, der eine Frau ſo mit Güte
und Zartheit behandelt, unmöglich unempfindlich gegen ſie
ſein konnte.

Wohl grübelte ſie oft über den Zwieſpalt ſeines Weſen,
aber auf die einfachſte Erklärung kam ſie nicht, weil ſie ſich
nicht denken konnte, daß er ſie liebte.

Zum Glück für Fee trat jetzt der Diener wieder ein
und ſie hatte Zeit, ſich zu faſſen. Als ſie wieder allein
waren, fragte Fee:

„Werden wir heute oder morgen deine Mutter be
ſuchen

Er blickte forſchend in ihr Geſicht, ſo daß ſie die Augen
auf den Teller ſenkte.

„Jch kann in den erſten Tagen nicht gut abkommen,
Fee; notwendige Geſchäfte warten auf mich. Vielleicht fährſt
du allein zur Mutter hinaus und bringſt ihr einſtweilen
meine Grüße.

Jhr Geſicht belebte ſich.
„Gern, wenn ich darf.“
„Du darfſt alles tun, was dir Freude ma

du wünſcheſt.“
Sie ſah ihn mit großen ernſten Blicken an.
„Ach, Hans, mir iſt, als wäre es dein wichtigſter

Lebenszweck, mir immer nur Freude zu bereiten, mich mit
deiner Güte zu überſchütten. Mit vollem Herzen freuſt du
deine Wohltaten über mich aus, mit einer Selbſtverſtändlich-
eit, als könnte es gar nicht anders ſein. Und ich ich
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t und was

ehe i immer mit leeren e vonden di Wegen Es ſchen

mich, daß ich dir nichts vergelten kann; es beſchämt mich,
daß ich ſo arm bin und immer nehmen kann. Das
wollte ich dir ſchon längſt einmal ſagen.“

Jn ſeinen Augen flammte es für einen Moment auf,
aber er blickte gleich wieder ruhig und beherrſcht.

„Geduld Geduld! Deine Stunde wird gleich kom
men“, ſagte er zu ſich. Zu ihr gewandt, fuhr er laut fort

„Du weißt ja nicht, wie reich du biſt, Fee. Schon
dadurch, daß du dein Leben mit mir teilſt, belohnſt du mich
fürſtlich wenn es eines Lohnes dafür bedürfe, daß ich
dir das Leben nach Kräften angenehm zu machen ſuche.
Das iſt doch einfach meine Pflicht.

Seine Stimme klang auch jetzt wieder ſo ruhig und
gelaſſen, daß Fee keinerlei Bewegung in ihr ſpürte. Jn
dem Bemühen, ruhig zu ſcheinen, zeigte er ſich faſt immer
kalt ungerührt.

Fee aber mußte immer wieder grübeln über die großen
Widerſprüche in ſeinem Weſen, das ihr täglich neue Rätſel
aufgab. Jmmer wieder befremdete ſie das kalte, faſt ſchroffe
Weſen, das er ſtets hervorkehrte, wenn ſie einmal glaubte,

ihm näher zu kommen.

10. Kapitel.
Am nächſten Morgen verabſchiedete ſich Hans Ritter

gleich nach dem Frühſtück von ſeiner Frau, um ſeinen
Geſchäften nachzugehen.

Es war ein ſchöner, warmer Maientag. Ueber Nacht
war ein warmer Regen niedergegangen und nun ſchien es,
als käme das friſche Grün zuſehends hervorgeſchoſſen. Der

große, wohlgepflegte Garten, der Villa Ritter von allen Sei
ten umgab, bot in dieſem jungen Blätter und Blütenſchmuck
einen reizvollen Anblick.

abends 8 Ahr, im

dieſe Verhendiungen beim belgiſchen Minhlerpräſidenen

Theunis ſtattgefunden haben. Jn den Beſprechungen ſind
bereits feſte Zahlen über die Verteilung der Anleihe auf die
verſchiedenen Mächte genannt worden. Danach ſollen 3
Milliarden Goldfranken von den Ententeländern in erſter
Linie vom engliſchen und amerikaniſchen Kapital aufgebracht
werden, während die Neuütralen 1 Milliarde Goldfranken
aufbringen ſollen. Die erſten drei Milliarden ſind zur Be
friedigung der franzöſiſchen und belgiſchen Bedürfniſſe während
der nächſten zwei Jahre beſtimmt; Deutſchland genießt den
Vorteil, daß es in dieſen zwei Jahren keine baren Repa
rationsleiſtungen an die beiden Länder abzuführen braucht
und Gelegenheit erhält, ſeinen inneren Haushalt und ſeine
Staatsfinanzen in Ordnung zu bringen. Die Stabiliſierung
der deutſchen Valuta ſoll mit Hilfe der vierten von den
Neutralen aufzubringenden Goldmilliarde erreicht werden.
Die engliſchen Sachverſtändigen ſchlugen in dieſer Frage vor,
die deutſche Mark auf die Grundlage von fünfzehn Gold
pfennigen zu ſtabiliſieren, ein Fuß, der zwar von den deut
ſchen Sachverſtändigen als nicht zu hoch angeſehen wird, aber
doch wohl dem engliſchen Wunſch entſpringt, das unfreiwillige
deutſche Dumping zu bekämpfen. Nach dem bisherigen Ver
lauf darf erwartet werden, daß die Verhandlungen auch
weiterhin einen günſtigen Fortgang nehmen.

ReichsLandbund gegen Amlageverfahren.
Der Geſamtvorſtend des Reichs-Landbundes nahm in

ſeiner letzten Sitzung einſtimmig dahin Stellung: „Der
ReichsLandbund lehnt die Wiederholung der Umlage in
jeder Form ab und wird ſich gegen ihre Einführung mit
allen ihm zu Gebote ſtehenden Mittel wehren.“

Der Geſamtvorſtand des Nordweſtdeutſchen Kleinbauern
verbandes, dem über hundert Bauervereine aus Oldenburg
und Oſtfriesland angehören, nahm nach einem Vortrage des
oldenburgiſchen Miniſterpräſidenten Tantzen einſtimmig eine
Entſchließung an, die ſich für die Beibehaltung der Brotgetreide und Kattoffelumlage gegen Erſtattung der Erzeuger

koſten ausſpricht.

Sinnloſe Reparationslieferungen.
Nach einer Berliner Blättermeldung ſtehen ſeit ungefähr

drei Jahren 2000 von den Deutſchen an Frankreich gelieferte
Waggons auf der Strecke von Nuits-ſous-Rovieres nach

e e in einer eFee ſah ihrem Gatten nah wie er über den ties-

beſtreuten Weg zur Gartenpforte ſchritt, wo das Auto hielt.
Unbewußt freute ſie ſich an ſeiner aufrechten, ſchlanken
Geſtalt, an ſeinen elaſtiſchen Bewegungen. Sein Aeußeres
verriet ſo gar nicht ſeine Abſtammung; er hatte ſeinen Kör
per in der Gewalt wie ſein ganzes Weſen

Als das Auto verſchwunden war, ſuchte Fee zunächſt
Frau Haller auf, um ſich von ihr in allerlei häusliche
Geſchäfte einweihen zu laſſen.

Hans würde erſt zum Diner zurück ſein, hatte er ihr
geſagt; das wurde um zwei eingenommen. Da hatte ſie
viel Zeit und konnte gleich am Vormittag ihre Schwieger
mutter beſuchen. Sie geſtand ſich nicht ein, daß es ihr mit
dieſem Beſuche nur deshalb eilte, weil ſie ſich von der Mutter
alle die Fragen beantworten laſſen wollte, auf die ihr Hans

die Antwort verweigert hatte.
Sie ließ den Wagen anſpannen und kurz vor zwölf

Uhr fuhr ſie vor dem kleinen Häuschen vor.
Jn dem kleinen Gärtchen grünte und blühte ſchon alles.

Die Frühlingsblumen ſtreckten ihre bunten Köpfchen aus der
Erde. Und der große Fliederbuſch neben der Haustür war
voller dicker Blütendolden, die nur halb aufgeblüht waren
und zu Fee herüberdufteten, als ſie aus dem Wagen ſtieg.

Jetzt ſah das kleine Häuschen viel hübſcher und ma
leriſcher aus, als damals bei ihrem erſten Beſuch im Winter.

Die Haustüre ſtand heute weit offen. Fee ſah zu ihrem
Erſtaunen eine Anzahl Frauen heraustreten, eine hinter der
anderen, einfach gekleidete Arbeiterfrauen. Jede trug ent
weder einen großen, zugedeckten Topf oder einen Korb, in
den ein großer Topf geſtellt worden war, ſorgſam in den
Händen.

Auch im Hausflur ſtanden noch einige Frauen, damit
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von ungefähr 12 Kilometern, ohne je benutzt worden zu
ſein. Trotz aller Proteſte, die ſich gegen eine ſolche Fahr
läſſigkeit der Behörden erhoben haben, iſt bisher nichts ge
ſchehen. Die Waggons verfaulen immer mehr. Aehnliches
wurde kürzlich aus Amerika berichtet, wo eine ganze Flotte
von Schiffen in einem Winkel des Hudſon langſam ver
roſtet, während wir immer neue Schiffe für die Entente
bauen müſſen.

Ein neuer Schlag für Poincaré.
Berlin, 27. April. Seit geſtern weilen politiſche und

wirtſchaftliche Vertreter Amerikas hier. Einer von ihnen,
Fred Britton erklärte, es könnten 100 Mill. Goldmark für
die Reparationen freigemacht werden, ſobald Frankreich die
unſinnige Beſetzung Deutſchlands aufgegeben haben wird.
Wenn Frankreich bezüglich dieſer nicht zur Einſicht kommt,
wird es iſoliert ſein. Er wolle nach Koblenz reiſen, um ſich
die Verhältniſſe im beſetzten Gebiet anzuſehen. Deutſchland
könne jetzt natürlich nicht zahlen, nur ein langes Moratorium
und eine Auslandsanleihe können ihm dazu verhelfen. Auch
in dieſer Beziehung würde Frankreich die Stütze ſeiner
Alliierten verlieren, wenn es ſtarrköpfig bleibt. Die Ver
einigten Staaten wollen nicht ſelbſt materiell eingreifen, wohl
aber ſeine Banken dabei unterſtützen. Die amerikaniſchen
Vertreter werden Deutſchland, Oeſtereich, Angarn uſw. be
hufs Anknüpfung von Geſchäften bereiſen. Sobald ſolche
Verträge abgeſchloſſen ſind, wird die in New York vorbereitete
Geſellſchaft mit 20 Mill. Doll. Kapital ins Leben treten.

Die franzöſiſche Rheinflottille in Bereitſchaft.
Die franzöſiſche Rheinflottille hat Befehl erhalten, ſich

bei Mainz und Coblenz bereit zu halten, um eventuell die
bei Coblens, Engers und Neuwied eingetroffenen franzöſiſchen
Verſtärkungstruppen ſchnellſtens in die Gegend Duisburg-
Ruhrort befördern zu können.

Die Arbeitsloſigkeit der Welt.
Das Reichsarbeitsminiſterium hat für die Konferenz von

Genug eine ausführliche Denkſchrift über die Arbeitsloſigkeit
der Welt, ihre Wirkungen, ihre Urſachen und ihre Bekämpf
ung ausgearbeitet. Für Europa werden rund 4 Millionen,
für die ganze Erde mindeſtens 10 Millionen Erwerbsloſe
errechnet, ſo daß einſchließlich der unterhaltsberechtigten Fa
milienangehörigen der Erwerbsloſen in Europa zurzeit min
deſtens 12 Millionen Menſchen, auf der Erde etwa 30
Millionen das gewohnte Arbeitseinkommen entbehren. Die
aus öffentlichen und privaten Mitteln für den Anterhalt
dieſer Erwerbsloſen verwandten Summen werden für das
Jahr 1921 allein auf 10 Milliarden Goldfrancs ver

anſchlagt, e SFIVtalien. („Ruſſiſche Höflichkeiten“.) Gelegentlich eines
Beſuches in der Villa Alberti hat der Führer der ruſſiſchen
Abordnung Tſchitſcherin dem engliſchen Premierminiſter Lloyd
George allerhand Wahrheiten geſagt, die gegenwärtig in den
Kreiſen der Delegationen wortgetreu nacherzählt werden.
Man ſprach u. g. von den Folgen der rufſiſchen Revolution
Tſchitſcherin antwortete: „Die alliierten Botſchafter ſind es,
die die ruſſiſche Revolution zum Ausbruch gebracht haben.
Beklagen Sie ſich folglich über dieſe Revolution weniger.“
Als die Rede auf die Schuld am Weltkriege kam, ſagte
Tſchitſcherin „Der Weltkrieg war ein Krieg zwiſchen Eng
land und Deutſchland. Sie haben den Ruſſen Konſtantinopel
verſprochen, haben aber nicht Wort gehalten. Das muß mit
in Rechnung gezogen werden. Würden Sie uns heute
Konſtantinopel geben, ſo würden wir es unverzüglich dem
richtigen Eigentümer, den Angoratürken, überlaſſen.

Die Renten der Kriegsbeſchädigten.
In weiten Kreiſen iſt die Meinung verbreitet, daß die

Kriegsbeſchädigten ſich gegenwärtig auf Grund der ihnen nach
dem Reichsverſorgungsgeſetz gewährten Bezüge erheblich beſſer
ſtellen, als es während des Krieges der Fall geweſen iſt. Dies

beſchäftigt, ihre Töpfe zuzudecken oder ſie in die Körbe zu
packen. Auf der Schwelle der Küchentür aber ſtand neben
„der Wedlichen“ Fees Schwiegermutter in einem ſchlichten,
grauen Wollkleid, das mit einer großen Schürze bedeckt war.
Sie händigte ſoeben der letzten der Frauen einen Topf ein,
aus dem ein kräftiger Duft emporſtieg.

Als die ſchlanke, vornehm gekleidete junge Frau den
Hausflur betrat, ſchauten alle Augen nach ihr hin. Auch
Frau Anna Ritter erblickte ihre Schwiegertochter und ſtieß
einen leiſen Freudenruf aus:

„Mein Töchterchen!“ rief ſie, mit frohem Leuchten ihrer
ſtahlblauen Augen.

Und bebend lief ſie Fee zu, die ſie umarmte und küßte.
Die Frauen ſtaunten mit großen Augen. Frau Anna

Ritter wandte ſich ihnen lachend zu.
„Nun trollt euch nur, daß ihr heim kommt, ſonſt wird

das Eſſen kalt“, ſchalt ſie gutmütig, und die Wedlichen
drängte die Frauen zum Hauſe hinaus, ſchloß die Türe
hinter ihnen und verſchwand in der Küche

Frau Ritter rief ihr nach:
„Nun ſchnell, Wedlichen, daß auch Jhre Tochter etwas

Warmes kriegt. Wenn Sie gegeſſen haben, kommen Sie
nochmal rübergeſprungen, vielleicht habe ich noch was für
Sie zu tun.

„Jch komme dir wohl ungelegen, liebe Mutter fragte
Fee, erſtaunt über alles, was ſie ſah.

Frau Ritter ſchüttelte lächelnd den Kopf.
„Bewahre Kind, bewahre! Du darfſt mir nur nicht übel

nehmen, daß ich dich in meinem Arbeitskleid begrüße. Hätte
ich eine Ahnung gehabt daß du jetzt kommſt, hätte ich meine
Koſtgänger etwas früher abgefertigt. Aber nun komm her
ein in mein Stübchen.

trifft jedoch nicht zu. Würde man z. B. entſprechend der Ent
wertung der deutſchen Mark einem Armamputierten nur die
Rente gewähren wollen, die auf Grund des alten Mannſchafts
verſorgungsgeſetzes einem Unteroffizier (Durchſchnittsrente) zuſtand,
ſo müßte ihm gegenwärtig eine Rente von monatlich 5215 Mk.
gewährt werden, denn für eine Goldmark müſſen jetzt 70 Papier
mark gerechnet werden, wie es aus der vom Statiſtiſchen Reichs
amt errechneten Jndexziffer und aus der letzten Note der Re
parationskommiſſion ſich ergibt. Die Durchſchnittsrente eines
Armamputierten ohne Kinder in der Ortsklaſſe A beträgt gegen
wärtig jedoch nur 330,45 Mk. monatlich. Dabei iſt eine Kürz
ung der Rente auf Grund des Arbeitseinkommens, die bei einem
ſteuerbaren Einkommen von mehr als 7000 Mk. einſetzt, noch
nicht berückſichtigt. Vergleicht man die nach dem Reichsver
ſorgungsgeſetz gegenwärtig zuſtehende Rente der Kriegsbeſchädigten
mit den Höchſtſätzen der Erwerbsloſenunterſtützung, ſo findet man,
daß dieſe erheblich hinter der Erwerbsloſenunterſtützung zurück
bleibt. Das Statiſtiſche Reichsamt legt bei der Berechnung
ſeiner Jndexziffer ſtets eine fünfköpfige Familie (Mann, Frau
und 3 Kinder) zugrunde. Errechnet man nach dieſen Prinzipien
die Reichsdurchſchnittsrente eines vollſtändig erwerbsunfähigen
Kriegsbeſchädigten, dem eine Pflegezulage nicht gewährt wird, ſo
ergibt ſich, daß die tägliche Rente um mehr als 16 Mk. hinter
den in Betracht kommenden Höchſtſätzen, der Erwerbsloſenunter
ſtützung zurückbleibt.

Nur diejenigen Kriegsbeſchädigten, die einer Arbeit über
haupt nicht mehr nachgehen können oder nur ein Einkommen
von der Erwerbsloſenunterſtützung haben, erhalten durch die
Kriegsbeſchädigtenfürſorge gegenwärtig auf. Grund eines Erlaſſes
des Reichsarbeitsminiſteriums einen beſonderen Fürſorgezuſchuß
wird gerade der Höchſtſatz der Erwerbsloſenunterſtützung erreicht.
Daß die Erwerbsloſenunterſtützung immer nur einen äußerſten
Notbehelf darſtellen und nur eine vorübergehende Maßnahme
ſein ſoll, iſt auch von ſeiten des Reichsarbeits miniſteriums grund
ſätzlich anerkannt worden. Die Bezüge der Kriegsbeſchädigten
müſſen deshalb die Höchſtſätze der Erwerbsloſenunterſtützung weſent
lich überſchreiten, weil es ſich hier, das hat das Reichsarbeits
miniſterium in einem Erlaß vom 1. Dezember 1921 ſelbſt aus
geſprochen, um eine dauernde Unterſtützungsbedürftigkeit handelt.
Würde man entſprechend dem Antrage des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen
die Renten um 100 Prozent erhöhen, ſo wäre damit der täg
liche Höchſtſatz der Erwerbsloſenunterſtützung um 13 Mk. im
Durchſchnitt überſchritten. Die Renten würden bei Verdoppelung
immer noch um mehr als 15 Mk. hinter den vom Statiſtiſchen
Reichsamt für eine Normalfamilie errechneten täglichen Lebens
haltungskoſten zurückbleiben. Damit wird von amtlicher Stelle
ſelbſt anerkannt, daß es kein unbilliges Verlangen iſt, wenn
angeſichts der ungeheuren Teuerung die Verdoppelung der gegen
wärtigen Geſamtbezüge für alle Kriegsbeſchädigten verlangt wird.

Das Beſtreben des Reichsarbeitsminiſteriums geht aber da
hin, denjenigen Kriegsbeſchädigten, die im Erwerbsleben ſtehen,
eine Teuerungszulage ſoviel wie gar nicht zu gewähren. Dieſer
Standpunkt kann um ſo weniger geteilt werden, als ja die
Kriegsbeſchädigten nur unter Aufwendung erheblicher Tatkraft in
Ausnahmefällen ein Einkommen wie ein Geſunder erreichen
können. Es ſei darauf hingewieſen, daß jede Aenderung des
Beſoldungsgeſetzes automatiſch eine Aenderung der Bezüge der
Penſionsempfänger bringt. Auch von dieſen Perſonen bezieht
ein großer Teil ein nicht niedriges Einkommen. Bei ihnen
kommt noch hinzu, daß ihnen neben der automatiſchen Erhöhung
ihrer Penſionsgebührniſſe die Bezüge auf Grund eines ander
weitigen Einkommens überhaupt nicht gekürzt werden. Der
Reichsrat hat einen ihm vorgelegten Entwurf zu einem Penſions
kürzungsgeſetz mik der Begründung abgelehnt, daß dieſer in

hohem Maße bedenklich ſei, weil er den Nichtstuer vor dem
Arbeitſamen bevorzuge. Das trifft in viel größerem Maße auf
die Kriegsbeſchädigten zu, weil bei einem ſteuerbaren Einkommen
von mehr als 7000 Mk. die Kürzung der Rente einſetzt und bei
einem ſolchen von mehr als 14000 Mk. eine Rente überhaupt
nicht mehr gewährt wird, es ſei denn, daß es ſich um einen
Schwerkriegsbeſchädigten handelt. Dieſem wird dann nur noch
die geringe Schwerkriegsentſchädigtenzulage in Höhe von 150
bis 900 Mark jährlich zuzüglich Orts, Teuerungs und etwaigen
Kinderzulagen gewährt. Bei demjenigen, der im vollen Erwerb
ſteht, wird alſo durch das Geſetz ſchon ſelbſt dafür geſorgt, daß
er ja nicht zu viel an Rentenbezügen erhält. Es muß deshalb
in den Reihen der Verſorgungsberechtigten den ſchärfſten Wider
ſpruch finden, wenn ſie dadurch doppelt benachteiligt werden
ſollen, daß ſie einen geringen Ausgleich der Teuerung nur dann

t ar See
Sie betrachtete lächelnd mit ihren guten Augen das

blühende Geſicht Fees und führte ſie in ihr Wohnzimmer,
an deſſen Fenſter jetzt eine Fülle blühender Blumen ſtand.

„Was waren denn das für Frauen, liebe Mutter
fragte Fee.

Dieſe lachte verlegen.
„Ach, ſiehſt du Kindchen, das ſind meine Koſtgängerin-

nen. Weißt du, ich muß doch etwas zu tun haben, ſtonſt
wird mir die Zeit und Weile lang. Na und der Hans

der gibt mir immer eine Unmenge Geld, daß ich es mir
ſchon leiſten kann, ein paar arme Menſchen ſatt zu füttern.
Das ſind alles Frauen, die den ganzen Tag auf Arbeit
gehen müſſen, um für ſich und ihre Kinder den Anterhalt
zu verdienen. Sie können außer Sonntags nichts kochen.
Da koche ich denn mit meiner Wedlichen jeden Tag einen
tüchtigen Kübel voll Eſſen und da holen ſie ſich mittags in
ihren Töpfen ſoviel ſie brauchen, um mit ihren Kindern
ſatt zu werden. Zu irgend etwas muß ich doch auf der
Welt noch nütze ſein. Und das iſt nun ſo mein Vergnügen.
Nur Sonntags koche ich nicht.

Fee fühlte es, wie eine große heilige Rührung in ſich
aufſteigen. Sie nahm die arbeitsharte Hand und legte
koſend ihre Wangen darauf.

„Liebe gute Mutter, wie gut biſt du wie ſelbſtlos.“
Frau Ritter lachte verlegen.

„Ach, Kindchen, ich weiß doch, wie mir das getan hat,
als mein Mann verunglückt war; ich konnte erſt manchen
Tag nichts Warmes für meinen Jungen und mich ſchaffen.
Jch mußte ja auch auf Arbeit gehen. And nun, wo es
der liebe Gott ſo gut mit meinem Hans und mir gemeint
hat, nun macht es mir ſo große Freude, den armen Frauen

erhalten ſollen, wenn ſie arbeitslos ſind oder nur ein Einkommen
haben, das die Höchſtſätze der Erwerbsloſenunterſtützung um
überſteigt. Zur Arbeitsfreudigkeit der Blinden, Verſtümmelten
und anderen Schwerbeſchädigten tragen ſolche Maßnahmen der
Reichsregierung gewiß nicht bei.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 30. April. Die am 27. d. Mts. ſtatt

gefundene Gemeinderatsſitzung begann ihre Tagesordnung
mit der Kenntnisnahme von Kaſſenreviſtonsprotokollen und
der Anſtellung des Herrn Richter aus Elſterwerda, bisher
im Amte Hohenleipiſch tätig, als Gemeindeſekretär. Der
Antrag des Herrn Schloſſermeiſter Dicke auf Ankauf eines
Geländeſtreifens von 2 ar 25 qm. von der ehemaligen
Baumſchule wird zurückgeſtellt, da vorher eine Beſichtigung
des fraglichen Geländes gefordert wird. Dem Antrage der
Gaswerksverwaltung, die Gasmeſſermieten um 100 Prozent
ab 1. Februar ds. Js. zu erhöhen, wird mit der Maßgabe
zugeſtimmt, daß die Erhöhung ab 1. Mai in Kraft tritt.
Die Anwohner der Neuen Welt und. der Mühlenſtraße
fordern die Verlängerung der Feldſtraße bis zum Bahnhof.
Der Gemeinde-Vorſtand ſowohl wie die Gemeindevertretung
ſtehen dem Antrage ſympathiſch gegenüber, ſind aber bei den
mißlichen finanziellen Verhältniſſen, unter der z. Zt. faſt alle
Gemeinden leiden, nicht in der Lage, zu dem Antrag
poſitio Stellnng zu nehmen, und wird dieſelbe zurückgeſtellt.
Hierbei gab der Gemeindevorſteher ein anſchauliches Vild
der finanziellen Lage, die gerade keine roſige Zukunft er
öffnet. Der der Gemeinde im Rechnungsjahre 1921 zuge-
floſſene Anteil von der Reichseinkommenſteuer belief ſich auf
108076. Mk., während an Provinzial und Kreisabgaben
im gleichen Zeitraum 118675.-— Mk. aufgebracht werden
mußten. Für das Rechnungsjahr 1922 werden dieſe auf
415 362. Mk. beziffert, ſodaß eine beträchtliche Anſpan
nung der Zuſchläge zu den Realſteuern zu erwarten ſſt, die
bei der Gewerbeſteuer 2000 Proz. (bisher 800 Proz.), bei
der Gebäudeſteuer 1250 Proz. (bisher 500 Proz.) und
bei der Grundſteuer bis zu 12000 Proz. betragen dürften.
Anſchließend an dieſe Ausführungen wurde mitgeteilt, daß
die Erhebung der Zuſchläge zu den Grund, Gebäude und
Gewerbeſteuern für das Rechnungsjahr 1922 vorläufig in
Höhe der Sätze des Vorjahres zu erfolgen haben. Betreffs
der Pflaſterung der Acker und Ulmenſtraße wird beſchloſſen,
die Angelegenheit bis nach Einforderung eines neuen
Koſtenanſchlages zurückzuſtellen, da der im Februar ds. Js.
eingegangene Anſchlag von 84000 Mk. der die Pflaſterung
der Ackerſtraße nur bis zum Knie (am früher Sählbrandt'
ſchen Hauſe) vorſah, infolge der bedeutend geſtiegenen
Materialpreiſe und Arbeitslöhne überholt ſei. Seitens der
Verſammlung wird der Ausbau der ganzen Ackerſtraße bis
zum Anſchluß an die Friedhofſtraße gewünſcht. Die vom
Regierungspräſidenten verlangte Neuwahl der Mitglieder
des Forlbildungsſchulvorſtandes wurde bis zur nächſten
Sitzung vertagt.

Jeſſen, 26. April. Geſtern fand in öffentlicher Stadt
verordnetenſitzung die Einführung des Herrn Dr. jur. Hamann
als Bürgermeiſter der Stadt Jeſſen ſtatt. Die Amtshand
lung vollzog im Auftrage des Herrn Regierungspräſident
Herr Landrat Dr. Nieſe,

Torgau. (Meuterei im Zuchthaus.) Jn der Montag
und Dienstag in Lichtenburg abgehaltenen Sitzung wurde
gegen die Strafgefangenen Schönbrodt, Eilers, W. Schmidt
und Weißenburg wegen Meuterei, vorſetzlicher Brandſtiftung
und Körperverleßzung mit gefährlichen Werkzeugen verhandelt.
Die Sitzung verlief ſehr intereſſant, da die Angeklagten
weitgehende Gelegenheit von dem Vorſitzenden erhielten, ſich
aus zuſprechen. Da die Sachlage von vornherein ganz klar war
und in den meiſten Punkten geſtändig waren, ſo wurden
die Schuldfragen von den Geſchworenen bejahend beant
wortet und die Angeklagten Schönbrodt zu 5 J. 2 M., Eilers
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ein bißchen zu helfen. Das iſt doch ſelbſtverſtändlich Feechen,

nicht wahr
Fee ſtreichelte ihre Hand.
„Wenn das gute doch immer ſo ſelbſtverſtändlich wäre!

Aber iſt dir das nicht ſehr beſchwerlich, Mutter Könnteſt
du die Leute nicht anders unterſtützen? Hans würde dir
ſicher mehr für deine Armen geben, wenn du ihn bitteſt.

Die alte Frau wehrte haſtig ab.
„Nein, nein, Feechen, die Freude möchte ich nicht miſ

ſen. Wozu wäre ich denn noch nütze auf der Welt? Jch
muß etwas haben, wofür ich meine Kraft einſetzen kann;
ich wäre ſehr betrübt, wenn ich es nicht könnte. Und Hans
um Geld bitten Ach Feechen der gibt mir ſo viel du
glaubſt nicht, wie leichtſinnig der herſchenkt, wenn man ihn
bittet ſo wenig leichtſinnig er ſonſt auch iſt.“

„Fee lächelte, in ihren Augen ſchimmerte es feucht.
„Ja Mutter, das habe ich ſchon gemerkt.“
Frau Anna Ritter hatte ſich am Fenſter an ihr Näh

tiſchchen geſetzt.

Fortſetzung folgt.

Poranzeige!
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zu 3 J. 8 M., Schmidt zu 4 Jahr 8 M. und Weißenburg
zu 4 J. 2. M. Zuchthaus und zu 5 J. Ehrverluſt verurteilt.

Sackwitz. Ein kürzlich in der Sackwitzer Mühle geſtoh
lener 6 pferdige Elektromotor wurde in Clöden in derScheune
des Fahrradhändlers Wallrath ausfindig gemacht, wo er
fein ſäuberlich in einer Kiſte verpackt in einem ſorgfältig
vorbereiteten und wieder mit Erde verdeckten Loche vergraben
war. Als Diebe wurden zwei Clödner, die Arbeiter Graf
und Junge, ermittelt, die ihn an W. verkauft hatten.

Vad Schmiedeberg, 26. April. Die Thüringer Gas-
Geſellſchaft ſchloß mit der Stadt Bad Schmiedeberg einen
Vertrag, wonach ſie für den Preis von 4260000 Mk. die
Stadt von ihrem Werk in Pretzſch aus mit Gas verſorgt.

Düben. 1200 Mark koſtete ein Schwein, daß dieſer
Tage ein Fleiſchermeiſter ſchlachtete. Früher konnte man für
dieſes Geld eine Villa kaufen!

Roßdorf. Die Staatsforſtverwaltung hatte für geſtern
einen öffentlichen Verkauf von Nadelnutzholz in der hieſigen
„Waldſchenke“ angeſetzt, wozu fünfzehn Kaufluſtige aus ver
ſchiedenen Orten der Umgebung erſchienen waren. Für die
im Forſtbezirk Pöblitz geſchlagene große Anzahl von ſtarken
Kiefern und einzelne Fichtenſtämme, die zum Verſteigern
geſtellt waren, bezifferte die Forſttaxe ſich auf 900 bis 1200
Mark für das Feſtmeter. Angeſichts dieſer hohen Sätze
zeigte ſich unter den verſammelten Holzbearbeitenden eine
merkwürdige Einmütigkeit. Man hielt die Preiſe für ganz
unangemeſſen und unterließ jegliches Bieten. Unter dieſen
Umſtänden blieb der Forſtverwaltung nichts anders übrig,
als den meiſtbietenden Verkauf zu verſchieben.

Frankleben, Bei der Neuverpachtung des Gemeinde
gaſthofs Frankleben im Geiſeltal, der bisher 3600 Mark
Pacht brachte, trieben ſich die Reflektanten trotz wiederholter
Warnung des Gemeindevorſtehers derart, daß das Meiſt
gebot auf 56500 Mark kam, weil die Reflektanten von der
weiteren induſtriellen Entwicklung großen Zuſpruch erwarten.

Neuer Aeberfall auf der Bahnſtrecke Halle Hett
ſtedt. Wiederum iſt auf der Kleinbahn, die den Verkehr
zwiſchen Halle und Hettſtedt vermittelt, ein ſchweres Ver
brechen verübt worden. Jn der Nähe des Bahnhofes „Döh
lauer Heide wurde im Zuge der Sohn des Eiſenbahn
kontrolleurs Bernhard von ſechs Perſonen überfallen und
ſchwer mißhandelt. Jn der Notwehr ſchoß Bernhardt, auf
dem Boden liegend, mit ſeinem Revolver einen der Angrei
fer nieder. Die Leiche des Erſchoſſenen wurde als die des
Maurers Dornheim feſtgeſtellt. Zeugen ſagen aus, daß die
Angreifer das Attentat im Zuge vorbereitet hatten. Es ſoll
ſich nicht um einen Raubüberfall, ſondern um einen politiſchen
Racheakt handeln. Den anderen Räubern iſt es gelungen
zu entkommen.

„„Schwarze Wetterwolken.“
Genug, 27. April, 12.30 mittags. Bei einem Eſſen,

das die engliſche und amerikaniſche Preſſe ihm zu Ehren
gab, hielt Lloyd George eine Rede, die wohl das Peſſimiſtiſche

iſt, was ein Staatsmann ſeit Verſailles geſprochen hat.
Nach kurzer Einleitung, in der er die Preſſe um Unter
ſtützung und Hilfe bat, erklärte er, daß wir einer Kataſtrophe
Europas gegenüberſtänden, wenn es nicht gelänge, einen
wahren Friedenspakt zu erreichen. Es zögen Wetterwolken
auf und ſtiegen höher und höher. Das Anglück ſei ſehr nahe.
Er ſelbſt, ein alter Mann mit grauen Haaren, glaube, daß

Hagen geriet eine Gruppe Eiſenbahnarbeiter, als ſie einem

er noch die Kataſtrophe miterleben werde, wenn es nicht im
letzen Augenblick gelänge, den Frieden zu retten. Die Alli
ierten wären ſiegreich geweſen, ſie hätten einen großen Krieg
gewonnen; aber ſolche Dinge dauerten nicht lange. Er habe
ſchon vor Jahren gewarnt und ſehe jetzt das Unglück heran
kommen. Die Politik der Alliierten dürfe nicht ein hungern
des Rußland und ein Deutſchland, das zur Rache getrieben
würde, einander in die Arme jagen. Er wiederholte noch
einmal, er habe gewarnt und warne wieder. Es gäbe
Politiker, die das Verbrechen, die Weltkataſtrophe herbeizu-
führen, nicht ſähen und ihren eigenen Weg, ihre eigene
Politik und ihre eigenen Sonderintereſſen durchſetzen wollen.
Das würde der Welt zum Unheil gereichen, und in dieſes
Unheil würde Amerika hineingezogen werden. Ohne Friedens
pakt würden alle, die jetzt hier noch freundlich um den Tiſch
herumſäßen, ihr eigenes Unglück und auch das ihrer Kinder

en

Nah und Fern.

O Eine Kaiſerjacht auf Abbruch. Der vor dem Kriege
von Stapel gelaſſene Erſatzbau der Kaiſerjacht „Hohen
zollern“, der wegen des Kriegsausbruches nicht fertigge
ln n e u dem toten Oderarm nahe derettiner Vulkanwerft ankerte, iſt jetzt auf Abbruch naKiel verkauft worden. t es f tn nan

O Tierarzthonorar nach Körnerwährung. Die in Pom-
mern bei Pachtverträgen vielfach angewandte „Körner
währung“ wird jetzt auch von den Tierärzten des Perſante
gaues bei den Honorarforderungen zugrunde gelegt. Die
Tierärzte berechnen für 1 Kilometer Landbeſuch den Gegen
wert von 5 Pfund Roggen nebſt 50 Mark Unterſuchungs
gebühr. Bei vierteljährlicher Zahlung iſt der jeweilige
Stand des Roggenpreiſes am letzten Tage des Viertel
jahres maßgebend.
O Tanzſäle für induſtrielle Zwecke. In der letzten Zeit

ſind in Dresden zwölf große Tanzſäle an die Jnduſtrie,
die dort induſtrielle Betriebe einrichten will, verkauft wor
den. Auch der Aufkauf von Gaſthöfen durch Banken macht
in Dresden große Fortſchritte.

O Die Sprache wiedergefunden. Ein Einwohner von
Wehrheim, der in der Schlacht bei Arras im Jahre 1916
einen Nervenſchock erlitten und dabei die Sprache verloren
hatte, ging vor einigen Tagen ſpazieren, als in ſeiner
Nähe ein Schuß fiel. Durch den Knall erſchrak er ſo ſehr,
daß er plötzlich die Sprache wiederfand.

O Acht Streckenarbeiter totgefahren. Jn Hengſtei bei

herannahenden Zuge ausweichen wollte, unter einen aus
entgegengeſetzter Richtung kommenden Zug, den die Leute
wegen des Dampfes der Lokomotive nicht rechtzeitig genug
bemerkt hatten. Acht Arbeiter wurden getötet, mehrere
andere leicht verletzt.

O Folgenſchwere Sprengung. Ein furchtbares Unglück
ereignete ſich in Upratsberg in Mittelſchwaben. Dort
waren mehrere Angeſtellte eines Landwirts mit Stock
ſprengen beſchäftigt. Eine Ladung explodierte zu früh;
den p. beiter wurden getötet, ein vierter wurde ſchwer

erletzt.
O Thormann Alexander aus dem Zuchthaus entlafſen.

Thormann, der ſich 1913 unter dem falſchen Namen Dr.
Alexander und mit gefälſchten Zeugniſſen die Stelle des
zweiten Bürgermeiſters in Köslin erſchwindelte und zu
zehn Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, iſt jetzt, nach
ſieben Jahren, entlaſſen worden. Der Prozeß erregte
ſeinerzeit großes Aufſehen.

O Feuer an Bord eines Lloyddampfers. An Bord des
im Hamburger Hafen liegenden Lloyddampfers „Pfalz“
brach aus noch nicht aufgeklärter Urſache Großfeuer aus,
das mit großer Schnelligkeit um ſich griff. Da die Feuer
wehr des Brandes nicht Herr werden konnte, wurden
ſämtliche Räume des Schiffes mit Hilfe von Spritzen
dampfern und Motorſpritzen unter Waſſer geſetzt. Ein
Feuerwehrmann wurde verletzt.

O Hſterreichiſche Poſtgebühren. Vom 1. Mai ab wird
in Hſterreich ein Jnlandsbrief 25 Kronen, eine Jnlands
poſtkarte 12 Kronen, ein Brief nach den Weltpoſtvereins
ländern 75 Kronen und eine Karte nach den Weltpoſtver
einsländern 45 Kronen koſten. Die Wortgebühr für ein
Jnlandstelegramm wird 30 Kronen betragen Gleichzeitig
ſoll auch eine entſprechende Erhöhung der Telephonge
bühren eintreten.

O. Eine Wohnung als Lotteriegewinn. In Stockholm
enthielt die Tombola einer Theatergeſellſchaft als Haupt
gewinn eine neu hergerichtete und teilweiſe möblierte Fünf
zimmerwohnung in der beſten Gegend der Stadt. Der
r Gewinner darf zwei Jahre mietefrei darin
wohnen.

O Eine 16jährige Vatermörderin. Die 16 Jahre alte
Käte Stoll, eine Landarbeiterstochter, wurde in Schwegen
heim verhaftet. Sie hat, wie man aus Augsburg meldet,
eingeſtanden, daß ſie ihrem Vater Arſenik in das Eſſen,
das ſie ihm zur Arbeitsſtätte brachte, gemiſcht habe. Stoll
iſt nach dem Genuß der vergifteten Mahlzeit geſtorben.

O Folgenſchwerer Knabenſtreit. Jn einem nahe bei
St. Goarshauſen gelegenen Orte bearbeiteten ſich zwei
Schulknaben während eines Streites derartig mit Holz
knüppeln, daß der eine Knabe tot auf dem Platze blieb,
während der andere lebensgefährlich verletzt wurde.

O Opfer eines Schneefalles. Im ſchleſiſchen Gebirge
wurde der Pfarrer Böhm aus Pfaffendorf bei Bad Rein
erz das Opfer eines Schneefalls. Er kam von einer Dienſt
reiſe in Reinerz an und begab ſich trotz mehrfacher Warnun
gen vor dem ſtarken Schneefall auf den Heimweg. Am
Morgen darauf wurde ſeine Leiche eine Viertelſtunde vom
Pfarrhof entfernt unter großen Schneemaſſen aufgefunden.

O Verkauf der engliſchen Königsjacht. Aus London
wird berichtet: Die Krone hat ſich entſchloſſen, die könig
liche Jacht „Alexandra“ öffentlich zum Verkauf zu ſtellen,
da die Unterhaltungskoſten zu hoch ſeien. Allein im vori
gen Jahre erforderten die Reparaturen einen Betrag von

A Die unterernährten Akademiker. Auch die Unſterb
lichen der Pariſer Akademie ſind angeſichts der Lebens
mittelteuerung in eine Lohnbewegung getreten. Sie ern
ten wohl reichlich Ruhm, dafür aber um ſo weniger Geld;
denn ihre Entlohnung beträgt im Jahr nur 1500 Frank,
von denen noch obendrein 300 Frank für den Fonds der
Anweſenheitsmarken in Abzug gebracht werden. Jn die
ſer Höhe wurde die Honorierung im Jahr 1796 feſtgeſetzt;
ſie hat ſeither keine Anderung erfahren. Jn jenem Not
ſtandsjahr, das freilich mit der Teuerung unſerer Zeit nicht
verglichen werden kann, erſchien ein republikaniſches De
kret, das beſtimmte, daß jedes Mitglied der Akademie den
Wert von 750 Myriagramm 7500 Kilogramm Ge
treide erhalten ſolle. Die ſeltſame Wertfeſtſtellung erklärt
ſich aus der Tatſache, daß in jenen Zeiten der Teuerung
und des revolutionären Wirrwarrs das Getreide an Stelle
des Goldes als Wertmeſſer erklärt worden war. Die Un
ſterblichen wünſchen nun, daß ihrer Bezahlung wenigſtens
die doppelte Menge Getreide zugrundegelegt werde.

P Tüchtige

zum Decken bereit.

Anmtzeigen.
Bekanntmachung.

Geld iſt als gefunden ab
gegeben worden.

Annaburg, den 1. Mai 1922.
Der Amtsvorſteher.

Ein Damenschirm

am Montag abend im „Bürger
garten“ abhanden gekommen.
Um Rückgabe gegen Belohnung
wird gebeten.

Wilhelm Tietze,
Betgeſtraße 12.

Gekörter Eher
(weſtfäl. Edelſchwein) ſteht

Buggiseh, Dorotheenhof.

2 feſtſitzende

Glenelgen
kauft oder tauſcht

Riethcdornf,

Junges ſchulentlaſſenes
vMädehen

zur Beaufſichtigung meiner Kin
der am liebſten nur tagsüber
zum 15. Mai geſucht.

Oberförſterei Thiergarten.

Tüohtiges Mäcohen,

hohes Lohn, gute Behandlung.
Jng. Böhnack,

Berlin, Karlſtraße 33.

Zuarbeiterinnen
ſtelle zum ſofortigen Antritt für
meine Herren und Damen
Schneiderei ein.

Willy Proske,
Herren u. Damen Moden,
Jeſſen, Wittenbergerſtr. 498.
NB. Großes Lager in Neu

heiten zu billigen Preiſen.

Maurer
ſtellt ein
Berlinisehe bodengesellsch.

Neubauſiedlung Pieſteritz.
Meldung bei Polier Hüſelitz.

Scheuertücher

beſte Oualität
empfiehlt A. FBase« G.

Garderoben und
Eintritthillethlochs 9

ſind wieder vorrätig.
Herm. Steinbeiß.

Halberſtädter

Delikateß-
e Würſtchen
in Doſen zu 6 Paar, 30 Paar
und 40 Paar, empfiehlt

am 5. Mai 1922 für Selbſtverbraucher u. Handwerker
Die Beſchränkung auf Bieter aus den für die Ober

förſterei Thiergarten zuſtändigen Straßen von Annaburg
wird zu dieſem Termin aufgehoben. Zugelaſſen ſind An
wohner aller Straßen von Annaburg.

Rachlaß Verſteigerung.

verſteigere ich in Annaburg, Torgauerſtraße 26
(im Hofe) nachfolgenden Nachlaß der verſtorbenen W.
Hoffmann

2 Sofas, 1 Sofatiſch, 1 Spiegel, 1 mahag. Spiegel
ſpind, 1 mahag. Schreibtiſch, 1 mahag. Glasſchrank,
1 mahag. Vertikow, 1 mahag. Kleiderſchrank,
1 Gaslampe, 1 Gaskocher, Bettſtelle mit Matratze,
Vetten, Frauenkleidungsſtücke, Gardinen, Stühle,
Küchentiſch, Eimerſpind, Brotſchrank, Küchengeſchirr,
Wäſchekorb, Reiſekorb, 1 Poſten Brennholz u. a. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Galko, Gerichtsvollz. in Prettin.

e
Zwei LadungenDachpappe:

billig abgebbar. 9

und Baumaterialienhandlung.

Autzholz Verkauf
der Oberförſterei Thiergarten

Mittwoch den 3. Mai nachm. von l Uhr ab

Wilhelm Kunzse,

r

Fahrräder
S e und KWrusatzteile,

Zentrifugen, Butterfäſſer, Butterformen,

Nähmaschinen,
Kinderwagen Sportwagen,

Sprech Apparate und Platten,
Teſchings, Luftgewehre ohne Waffenſchein

ScheintodPiſtolen geſehl erlaubt,
ſowie S Patronen empfiehlt
Vriütz Röckhler, Markt 20

Fahrradhandlung Reparaturwerkſtatt.
o

S

e

SGGGGAAaArahſgeſehte fir alle Zwedte

Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier u. Gehege-Draht, ſchwarz
n. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten.
Einkoch- Apparate und Gläſer,

eiſerne und kupferne Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

Zu erfrag. bei Frau Gemnich. J. G. Fritezscihre,

Dampfſägewerk und Holzhandlung, Baugeſchäft

2

90000000020000000000
wilhelm Gr



Neueing

Baumwollwaren e Waschstoſſe
grosser Posten früh zeitig abgeschlossenerang Waroen, daher noch „sohr preiswert

Bettimett
Qualität, alle Breiten

Hemdentuch
Meter von 29.50 an

Betthezugzeug

karriert und geblümt
te Louisianatuch

Kissen- u. Deckbettbreite

Lakenstofte
Baumwolle u. Halbleinen

Hemden-Barchent
weiß und gestreift

Masoh-Musslin
in prachtvollen Mustern

reine
Wolle

in schönen Mustern
Musslin

Wittenberg Piesteritz.
Max Salzmann Stickerei-Volants

in allen Farben

teilen wir mit,
Versorgungsgebiete d

auszuführen, auch in

Mektro-Moto
Säemtli
Glühle

Zur gef. Kennvmis
daß wir berechtigt sind,

elektr. Licht u. Kraftanlagen
jeder Art und Grösse

firmen zugewiesen waren. Wir unterhalten als größtes Unternehmen
in der Branche ein V stüändiges reichhaltiges Lager in sämtlichen
Iustallations Materialien und empfehlen besonders preiswert:

Zuglampeoen
Wischlampen Armaturen, PIätten

Koch und Heiz Apparate
Zigarrenaunzüncder, Wön Apparate

Eigene Ankerwickelei und BReparatur-Werkstatt
auf Grund welcher wir jede Motoren- und Dynamo-
Reparatur prompt und preiswert ausführen
Ingenieurbesueh und Kostenanschläge gratis.

Bduard Sager
Wittenberg Bez. HIalIe), Collegienstr. Ge

Reichsbund
S der Kriegsbeſchädigten,

in sämtlichen Ortschaften der
er Ueberlandzentralen Liebenwerda und Anhalt-
Dessau im Kreise Wittenberg

den Ortschaften, die bisher anderen Installations-

Kronen Ampeln

ren der Cong Mektrizitäts-Ges,.
ehe Sicherungsesysteme und
mpen für fecde Spannung

Installationswevls
y Inhb. Kopkow K Sager

Fernruf 456 und 858.

empfiehlt

Kriegsteilnehmer
und Hinterbliebenen.

Ortsgruppe Annvaburg.
Donnerstag, den 4. Mai,

abends 8 Uhr
Monats Versammlung

in „Stadt Berlin.
Der wichtigen Tagesordnung

halber wird um vollzähliges
Erſcheinen erſucht.

Der Vorstamd.

M. O. A.
Dienstag, den 2. Mai,

abends 8 Ahr
Spielausſchußſitung

im Schlinker'ſchen Lokale.
Das Erſcheinen aller aktiven

und paſſiven Mitglieder iſt

Der Vorſtand.

Wachstuch
zu Tiſchdecken

A. aS.

notwendig.

Saatbeize gegen Brand,
empfiehlt

Karlsbader
S Kuffer-Grwür;,
Seelig's Kornkaffer,
Torgauer Malzkaffer

empfiehlt J. G. Fritzſche.

e
rt liefert

HekmeSeeſelten
Sochen- u. Jtrumpfhalter

in allen Preislagen

Damen- und
Herverragende Auswahl in garniert.

Seidenbänder ohleier
Hutblumen

gigage BrautkränzeGestecke Brautschleier

Trauer-Hüte
e e

Geeeeaeeees
Trauer Kleidung

Max Salzman
Trauer- Schleier

Wittenberg Piesteritz,

Poſtuerſandt Karton 97
in verſchiedenen Größen ſind wieder vorrätig.

empfehlt A. Raschlce. Herm. Steinbeiß, Papierhandkung.

e
üten a te Zünnaburger liehtspienaus
en arbeiten Mai, Be

ger Die große Filmtragödie in 6 Akten:
eauf neueste Formen. 9 I F h

l beder-Hüte BHauptrolle: Karl de Vogt, Käthe Dorſch.

allen Farben. o Wz Erbonkelg Heiratöplan.

e e H Luſtſpiel in 3 Akten. 4Scereen- Magazin No.
9

Syndetikon e 32232222322322223222337

klebt, leimt, kittet alles!
zu haben bei

Herm. Steinbeiß.

ſtatt.

Sie konnten zu

G. e Sohn.
e äußeren, chroniſchen, z. B. Lungen, Hals-,

S Darm-, Leberleiden;
J Jschias; Rheumatismus; ſämtlich. Hautausſchlägen, Flech
I ten; Frauenleiden.

Am Mittwoch den 3. Mai 330 Uhr abends
findet im „Siegeskranz“

Bauernverſammlung
Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Der Vonstancdhk

EAAAAAAAAAHAAAAAAAAAE
n

4Palast- Theater.

Den 5
4

Donnerstag, den 5. Mai, abends 8 Ahr:

Das gewaltige Drama
tfräfling von Cayenne
in einem Vorſpiel und 5 Akten.
Hauptrolle: Friedrich Zellnick.

Dazu die reizende Poſſe:

ſammen nicht kommen!

Die DirektionEs ladet ergebenſt ein

BVVVVVVVVViVVVYVVYVTYYYVE
Oberſchleſier überall!

Wer über die Vorgänge in der Heimat unterrichtet ſein
will, der beſtelle bei der Poſt den

oberſchleſtſchen Wanderer
(Bezugspreis mongtlich 25 Mk.)

die älteſte und bei weitem verbreiteſte Tageszeitung,
das bewährteſte Anzeigenblatt Oberſchleſtens.

Wer Perſonal oder Stellung ſucht, etwas kaufen
oder verkaufen will, wer Geſchäftsverbindungen
im kaufkräftigen Oberſchleſten anknüpfen will

erreicht dieſes am ſchnellſten durch eine Anzeige im „Wanderer“.Zur Zeit werden von vielen Leuten, die das polniſch werdende

Gebiet verlaſſen wollen, neue Exiſtenzen im Reiche geſucht. Wer
ſein Grundſtück, Geſchäft, Fabrik, Gaſtwirtſchaft oder Gut verkaufen will, erreicht dies mit verblüffendem Erfolg durch

eine Anzeige im „Wanderer“, Gleiwitz.Die 37 mw-Anzeigenzeile koſtet k. 4.

Anzeigen für den „Wanderer“ werden in der Geſchäftsſtelle der
„Annaburger Zeitung ohne jeden Aufſchlag angenommen.

le
Keoorge Gonsentäms, Ventiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 11
empfiehlt ſich zur Behandlung aller ZahnkraukK-
heiten, oben in Porzellan, Gold, Silber,Cement, Zahnziehen mit Betüänbung, jede

Art Künstl. Anhnersatzes.
e Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 9--12, 3--6 Vhr.
Telephon Nr. 33.

Kaufe ſtändig n Gold u. Silber.

Krankel
Elektro Dichthei Wechode,

die wiſſenſchaftlich anerkannte
und glänzend bewährte

Künſtliche Höhenſonne-
e Behandlung.Nachweisbar gute Heilerfolge bei Krankheiten, inneren undHerz Magen-,

ſervöſer AbſpannungNervenſchwäche;

Jeſſen, Schweinitzerſtraße 492.gagnd 94 Uhr. Sonntags r e

Redaktion Druck und Verlag von Herm Steinbelß, Annaburg
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